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Militärischer Sicherheitsbereich


Grenze des Standortübungsplatzes


Schieß- und Übungsbetrieb


Blindgänger! Lebensgefahr!


Unbefugtes Betreten des Platzes ist


verboten und wird strafrechtlich verfolgt.


Betreten und lesen auf eigene Gefahr.


Für Schäden wird keine Haftung übernommen.


Wenn du dachtest, Band 1sei schon krass, dann hast du dich getäuscht. Hier wird es weiterhin Gewalt, Tod, Entführung, explizite Sprache, Waffen, Blut und kriminelle Machenschaften geben. Nur diesmal ist es noch eine Spur schärfer. Warum, wirst du dann selbst rausfinden müssen…


Warum? Das wirst du dann selbst herausfinden müssen…


Bist du bereit, für die Liebe in den Kampf zu ziehen?


Traust du dich herauszufinden was dich erwartet?


Viel Erfolg, Kamerad.










Playlist


Angel With A Shotgun - The Cab


Apologize - Timbaland ft. OneRepublic


Back to friends - Sombr


Burning Bridges - Josh Lambert


Far away - Nickelback


Ghost of you - 5 seconds of summer


Goosebumps (Remix) - Travis Scott & HVME


How you remind me - Nickelback


I Ain‘t Worried - OneRepublic


I lost a friend - FINNEAS


If today was your last day - Nickelback


Iris - Goo Goo Dolls


Legends Never Die - Against The Current


Make this go on forever - Snow Patrol


Sailor Song - Gigi Perez


Slowly - Ed Sheeran


Soaked - Shy Smith


Train Wreck - James Arthur


Warriors - Imagine Dragons
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Better to fight for something


than live for nothing.











[image: ]







[image: ]





Killian


Kapitel 01


Familie verrät sich nicht.


Und Ryle ist ein Teil dieser Familie gewesen.


Ein Teil der Bundeswehr.


Ein Kamerad.


Ein Bruder.


Es ist ein Tag vergangen, nachdem unser Stützpunkt überrannt wurde. Alles liegt in Trümmern. Unsere Männer sind entweder verwundet, traumatisiert oder tot.


Liora und Vito sind weg.


Auch von Alec ist jede Spur verschwunden.


In meinem Inneren herrscht Chaos. Nichts von all dem, was hier passiert ist, ergibt Sinn.


Wutentbrannt trete ich mit dem Fuß ein Trümmerteil weg und brülle all meine aufgestauten Emotionen heraus. Für einen kurzen Moment löst sich der Druck in meiner Brust. Es ändert aber nichts an der Tatsache, dass ich jetzt ganz auf mich allein gestellt bin. Mit dem ersten Atemzug spüre ich sofort wieder den Druck, der auf mir lastet.


Das sind die Momente, in denen man die Verantwortung einfach abgeben würde.


Soldat zu werden ist einfach, aber ein guter Soldat zu sein ist ein harter Weg. Es sind genau diese Situationen, die zeigen, ob du dafür gemacht bist oder eben nicht.


Komplett unbewaffnet und durcheinander, helfe ich meinen Kameraden beim Aufräumen und beim Versorgen der Verwundeten. Außerdem breche ich bei jedem Verstorbenen die Erkennungsmarke durch. Sie hilft uns später dabei, die Toten identifizieren zu können.


Mit jeder Minute wird mir klarer, dass es uns noch viel schlimmer erwischt hat als gedacht. Wir sind nur noch eine Handvoll Soldaten, die unversehrt und einsatzfähig sind.


Überall klebt frisches Blut an Trümmerteilen oder verteilt sich auf dem Boden. Abgetrennte oder zerquetschte Gliedmaßen sind ebenfalls an jeder Ecke zu finden.


Nicht einmal auf dem Schlachtfeld hat es je so ausgesehen. Dabei sollte der Stützpunkt eigentlich ein sicherer Ort sein, der uns Schutz und Versorgung bietet.


Jetzt ist er ein Massengrab. Ohne die Gewissheit, was uns als nächstes erwartet.


Dieser Anblick lässt mich schlucken. Zum ersten Mal schwindet meine Hoffnung, dass wir unbeschadet nach Hause kommen. Noch nie bin ich an diesem Punkt angelangt. Doch nach allem, was in den letzten 24 Stunden passiert ist, frisst meine Sorge und die Angst all meine Zuversicht auf.


»Killian!«, höre ich jemanden meinen Namen rufen. Ich drehe den Kopf zu Silvano, der auf mich zugelaufen kommt. Er ist ebenfalls voller Staub, so wie wir alle.


»Schön, dass du noch lebst.« begrüße ich ihn.


Er legt seine Hand auf meine Schulter und Schüttelt den Kopf. »Die halbe Truppe ist tot. Wir sind am Arsch!« Die Verzweiflung in seiner Stimme ist nicht zu überhören.


»Wie viele sind unversehrt?«


»Ich hab keine Ahnung. Vielleicht 20 Soldaten… Maximal 30, aber mehr auch nicht.« Jedes Wort aus seinem Mund kostet ihn Überwindung.


Es ist noch schlimmer als gedacht.


»Schaffst du es, alle einsatzfähigen Soldaten zusammenzutrommeln?«, frage ich ihn. Er klopft mir auf die Schulter und nimmt einen tiefen Atemzug. »Ich gebe mein Bestes, aber ich kann nichts versprechen.«


Ich nicke und klopfe ihm ebenfalls auf die Schulter. »Wir sind Krieger. Sterben ist jetzt keine Option, selbst wenn es aussichtslos scheint.« Auch wenn ich selbst an meinen Worten zweifle, bringe ich sie glaubwürdig genug rüber, um den anderen Mut zu machen.


So wie ein echter Anführer es tut.


Silvanos Mundwinkel zuckt. In seinem Blick erkenne ich, wie sein Kampfgeist wieder in ihm erwacht.


»Wir treffen uns am Übungsplatz, Bruder.« Kurz darauf läuft er los, um seinen Befehl auszuführen.
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Erst waren es eine Handvoll unversehrte, dann 20-30 und jetzt nur 37 die generell überlebt haben.


Mein Brustkorb zieht sich schmerzhaft zusammen, als mir bewusst wird, wie viele Kameraden nicht mehr unter uns weilen. Viele von ihnen sind verschüttet in den Trümmern. All diese Familien sind jetzt nicht mehr vollständig.


Das sind die Momente, die selbst harte Männer wie mich in die Knie zwingen. Wenn die Stille zu laut wird und einen erdrückt.


»Killian? Alles gut, Alter?« Silvanos Stimme holt mich ins Hier und Jetzt zurück.


Ich räuspere und richte mich auf. Ein weiteres Mal mustere ich die letzten Überlebenden, die vor mir stehen. »Wir sind der Rest. Der Rest, der noch am Leben oder unverwundet ist.«


Die trüben Augen der anderen Soldaten sind auf mich gerichtet. Sie hören zu, trotzdem hat man das Gefühl, dass keiner wirklich anwesend ist.


»Es ist jetzt unsere Aufgabe, die Verletzten zu versorgen und die Toten zu bergen. Ich werde einen Weg finden, um Verstärkung und Hilfe von außerhalb anzufordern. Dennoch sollten wir nicht vergessen, dass wir jederzeit wieder angegriffen werden könnten. Deshalb macht sich ein Teil der Truppe auf die Suche nach einem sicheren Unterschlupf.«


Ich rede mit fester und lauter Stimme, um die Aufmerksamkeit bei mir zu behalten. »Zwei Freiwillige suchen bitte nach Lebensmitteln und Verbandszeug, was man noch gebrauchen kann. Das meiste wird unbrauchbar sein, aber jedes kleinste bisschen, das noch verwertbar ist, müssen wir nutzen. Das hier ist eine Ausnahmesituation!«


Silvano neben mir tritt unruhig von einem Fuß auf den anderen. Mein Blick schweift durch die Soldaten vor mir, die mich weiterhin anstarren.


»Wir sind hierfür ausgebildet worden! Wir geben nicht auf! Unsere Familien geben uns auch nicht auf! Wir werden zurück nach Hause kommen. Unbeschadet.« Ich gehe einen Schritt nach vorne. »Habt ihr mich verstanden, Kameraden?!«, brülle ich mit letzter Kraft.


»Jawohl, Stabsfeldwebel!«


Jeder von ihnen steht jetzt stramm und gerade vor mir. Den Blick nach vorne gerichtet, mit erhobenem Kinn. Dieser Moment schürt neue Hoffnung in mir. Auch bei den Anderen erkenne ich, wie ihr Mut und ihre Willenskraft zurückkehrt.


Ich hebe meine Hand an meinen Kopf und befehle. »Wegtreten!«


Sie tun es mir gleich und marschieren dann los. Silvano tritt neben mich. »Wenn wir das hier überleben, werde ich dir überallhin folgen, Moreno.« Er hält mir seine Hand hin.


Ich wende mich ihm zu und schlage ein. »Wir werden das hier überleben«, sage ich mit fester Stimme.


»Daran habe ich nie gezweifelt, Bruder.«


Ich lasse Silvanos Hand los und drehe mich um. Unbewusst halte ich die Luft an und atme erst wieder ein, als ich sehe, dass Alec nur ein paar Meter von mir entfernt steht.


Ich habe mir seine Stimme nicht eingebildet.


»Wo sind Vito und Liora?« Seine Frage reißt mich aus meiner Starre. Ich gehe auf ihn zu und ziehe ihn in eine brüderliche Umarmung. »Wenn du dich nochmal einfach so verpisst, ohne was zu sagen, bringe ich dich um.«


Alec erwidert die Umarmung und klopft mir auf den Rücken. »Nicht sentimental werden, Kill. Ich bin ja jetzt wieder da, um dir deinen Arsch zu retten.« Er hat ein Grinsen auf den Lippen, als wir uns voneinander lösen.


Ich hasse diesen Mistkerl manchmal. Trotzdem bin ich froh, dass es ihm gut geht und er hier ist. Mit jedem weiteren Atemzug merke ich, wie die Anspannung nach und nach abfällt.


»Also, was ist der Plan? Und wo ist unser Mädchen und dein vierbeiniger Freund«, wiederholt Alec. Er hat die Arme vor der Brust verschränkt und eine Augenbraue in die Höhe gezogen.


Seufzend nicke ich Richtung Hundezwinger und setze mich in Bewegung. Alec folgt mir. Auf dem Weg dahin erzähle ich ihm, was passiert ist und wie wir als Nächstes vorgehen werden.
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Alec


Kapitel 02


»So sieht gerade der Plan aus. Hinzu kommt natürlich noch, dass wir Liora und Vito zurückholen müssen.« Killian reibt sich gestresst über die Stirn. Man sieht ihm an, wie sehr ihm das hier alles zu schaffen macht.


Liora und Vito wurden entführt.


Von der Mafia.


Ryle hat uns hintergangen.


»Das bekommen wir hin. Wir beide sind unschlagbar als Team, das weißt du doch«, versuche ich ihn aufzumuntern. Und vielleicht auch mich selbst.


»Wir sind nur noch 37 Soldaten, Alec. Von verdammten 200! Wir sind am Arsch, wenn uns jetzt noch jemand angreift!« Er bleibt an einem der Hundezwinger stehen und lehnt sich an den Zaun.


»Das weiß ich auch«, grummle ich nachdenklich. »Wir müssen versuchen die Kaserne zu erreichen und dann brauchen wir mehr Infos über diese Mafialeute. Ohne Anhaltspunkte können wir die beiden nicht finden. Wir brauchen Namen. Oder wir müssen Ryles Akte auseinandernehmen lassen. Wenn er mit ihnen unter einer Decke steckt, wird man doch sicherlich was finden, wenn man tief genug gräbt.«


Killian mustert mich und nickt langsam. »Ich habe Angst um die beiden, Alec. Gerade um Liora. Sie wird Todesangst haben, und wer weiß, was sie ihr antun werden… Ryle weiß, wie wichtig sie uns ist.«


Mein Herz gerät ins Stolpern, als mir bewusst wird, was Killian da sagt. »Warum ausgerechnet Liora?«, kommt es mir dann über die Lippen.


Killian schüttelt den Kopf. »Wenn sie beim Bund jemanden erpressen wollen, können sie das jetzt am leichtesten über uns. Wir sind vom Rang direkt unter Ryle. Ohne Ryle haben wir das Sagen. Wir haben die Kontrolle.«


»Ich werde ihm die Eier abreißen und sie ihm in die Fresse stopfen, wenn er Liora auch nur ein Haar krümmt.« Mein Puls und Herzschlag beschleunigen sich vor Wut und Angst. Adrenalin rauscht durch meine Adern und auch in Killians Miene verändert sich etwas.


»Sobald wir einen sicheren Unterschlupf haben und alle untergebracht sind, machen wir uns auf die Suche. Wir kontaktieren die Kaserne und lassen uns alles schicken, was wir brauchen, um diese Wichser zu finden. Die haben sich mit den Falschen angelegt.«


In seinen Augen sehe ich das Feuer seines Kampfgeistes, das auch mich antreibt.


»Lassen wir sie bluten.«
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Mit festen, strammen Schritten gehen wir zu unseren Kameraden und helfen ihnen dabei, die Verwundeten notdürftig zu versorgen oder Tote aus den Trümmern zu bergen.


Die beiden Soldaten, die nach einem sicheren Unterschlupf gesucht haben, sind gerade wieder bei uns eingetroffen. Ich helfe dem Soldaten noch seine Wunde abzukleben, bevor ich rüber zu Killian gehe, der die beiden schon in Empfang genommen hat.


»Also, habt ihr was gefunden?«, fragt er unsere Kameraden. Einer von ihnen nickt. »Es gibt in der Nähe vom Wald einen zerstörten Hangar. Wir haben uns umgesehen. Er ist leer und bietet uns mehr Schutz als unser Stützpunkt.«


Killians Blick trifft sofort meinen, als der Mann den Hangar erwähnt. Ich räuspere mich und komme näher. »Ihr seid euch sicher, dass dort niemand ist?«


Der Soldat nickt hektisch und sieht zu seinem Kameraden, der ebenfalls nickt. »Wir haben alles abgesucht. Niemand hält sich dort auf.«


Seufzend gehe ich mir durch die Haare und denke nach. Killian stellt sich versetzt neben mich und schickt die beiden Soldaten zu den anderen. »Denkst du, wir sollten es riskieren?«


»Wir haben keine Wahl, oder?« Ich sehe in die Ferne, wo man am Horizont den Wald ausmachen kann.


»Dann hoffen wir mal auf keine unschönen Überraschungen« sagt er und verschwindet in Richtung der anderen Soldaten. Ich sehe ihm nach, bevor ich wieder zum Horizont blicke. Eine innere Unruhe breitet sich in mir aus, auch wenn ich noch nicht weiß, woher sie kommt. Wir müssen auf alles gefasst sein.


Und das unbewaffnet.


Naja, zumindest ohne Munition.


Ich folge Killian und helfe ihm unsere Truppe zu sammeln. In meinem Inneren brodelt es vor Wut beim Anblick von unseres Stützpunkts.


»Kommt alle zusammen! Wir werden uns jetzt auf den Weg zu unserer neuen Unterkunft machen.«, verkündet Killian. Die Soldaten versammeln sich und hören aufmerksam zu. Silvano steht ganz vorne und sieht zu mir, als ich mich neben Killian stelle.


»Gibt es Nahrung die wir noch gebrauchen können?«, fragt er in die Runde. Silvano tritt einen Schritt auf ihn zu.


»Wir haben noch ein paar Pakete EPa retten können. Außerdem haben wir noch Messer und Maschinenpistolen finden können. Allerdings ist die Munition begrenzt.«


Killian nickt halbwegs zufrieden. »Besser als nichts. Gut, dann nehmt was ihr braucht. Wir werden jetzt zum Hangar aufbrechen. Ich hoffe wir schaffen es noch vor Einbruch der Nacht.«


Die Truppe fängt sofort zügig an, alles wichtige zusammenzusuchen. Ich wende mich währenddessen Killian zu. Silvano steht jetzt neben ihm.


»Wir haben alle Toten, die wir finden konnten, in ein Zelt gebracht. Wenn Hilfe kommen sollte, können die Leichen abtransportiert und zu ihren Familien gebracht werden. Sie verdienen es sich zu verabschieden, und unsere Kameraden verdienen es, beerdigt zu werden.«


Killian schluckt und nickt. Jedem von uns fällt diese Situation nicht leicht. Wir sind eine Familie. Wir essen, trainieren und wohnen zusammen. Wenn einer stirbt, geht das nie spurlos an einem vorbei.


»Es wird Hilfe kommen« versichere ich Silvano. »Wir lassen unsere Leute nicht im Stich.«


Sein Blick ist ernst, als er mich ansieht. Irgendwas an ihm ist mir nicht geheuer. Ich sollte ihn vielleicht im Auge behalten.


Killian dreht sich weg und marschiert dann los zum Hangar. Die Truppe folgt ihm ohne zu zögern.


Ich werfe einen letzten Blick zu Silvano, bevor ich mich ebenfalls in Bewegung setze. »Willst du mir meinen Job klauen?«, frage ich Kill, als ich neben ihm gehe. Er sieht zu mir und zieht einen Mundwinkel hoch.


»Du warst einen Tag weg. Ich finde da kann ich dann deinen Job machen, bevor hier noch mehr Chaos ausbricht.«


»Das Chaos war auch schon da, bevor ich weg war. Aber ich kann nicht abstreiten, dass du dich nicht übel anstellst.«


Wir müssen beide lachen, obwohl die Situation eigentlich zum Verzweifeln ist. Aber es tut gut. Sowohl in mir als auch bei Kill breitet sich wieder mehr Gelassenheit aus. Neben dem ganzen Stress und der Unruhe, tut es gut mit ihm zu lachen.


»Wenn wir Liora und Vito gerettet haben, sollten wir uns in die nächste Bar verziehen. Ich brauche einen verdammten Drink, um das hier verarbeiten zu können. Wie man sieht, kann es schneller vorbei sein, als man denkt.«


Ich stimme Killian zu und sehe auf den sandigen Weg vor mir. »Aber nur, wenn wir Liora mitnehmen. Glaub mir, wenn du sie tanzen siehst oder mit ihr tanzt, willst du nie wieder was anderes tun«, versichere ich ihm.


Killian grinst amüsiert. »Du sprichst aus Erfahrung Bad Boy, hm?« Er stößt mir mit dem Ellbogen in die Rippen. Daraufhin schubse ich ihn von mir weg und strecke ihm grinsend meinen Mittelfinger entgegen.


»Du bist doch nur neidisch, kleiner Killi. Aber wenn du das hier überlebst, hast du vielleicht noch eine Chance, dein Glück zu versuchen. Ihr Hintern und ihre Hüften haben viel zu bieten.« Ich zwinkere ihm provokant zu.


»Als ob ich das nicht wüsste, Idiot.« Er boxt mir gegen den Arm. »Immerhin hab ich meinen Schwanz schon in ihrem hübschen Knackarsch gehabt.«


Ich verpasse ihm einen leichten Schlag auf den Hinterkopf. Jeder, der dieses Schauspiel beobachtet, könnte meinen, dass wir zwei Kinder sind, die sich um ihr Lieblingsspielzeug streiten.


Vermutlich ist es auch so.


»Danke übrigens…«, bringt Killian nach einem Moment des Schweigens über die Lippen.


»Wofür?«, frage ich verwundert.


Er dreht seinen Kopf zu mir, bevor er antwortet. »Dass du Vito und mich gerettet hast. Als wir angegriffen wurden. Du bist mit dem Jet über uns hinweg geflogen und hast verhindert, dass Vito oder ich getötet werden.«


Ich sehe ihn an und realisiere, was gewesen wäre, wenn ich nicht zur passenden Zeit dort gewesen wäre.


»Zu jeder Zeit, Bruder.« Ich halte ihm meine Faust hin. Er sieht mir erst ins Gesicht, dann zu meiner Hand. Ohne zu zögern, schlägt er seine Faust gegen meine.


Den restlichen Weg genießen wir die Stille des Anderen und den Moment der Ruhe.
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Als wir am Hangar eintreffen, ändert sich die Stimmung der Truppe. Es herrscht weniger Angst als vorher. Wir sind hier geschützter.


Killian bleibt neben mir stehen und lässt den Blick über den Platz schweifen. »Das sollte erstmal reichen. Hoffen wir einfach, dass wir schnell jemanden erreichen und hier wegkommen.«


Ich nicke und klopfe ihm auf die Schulter. »Ich sehe mich mal um, ob ich was Brauchbares finde, das uns hier rausholen könnte.« Sofort marschiere ich los. Die anderen Soldaten kümmern sich derweil um die Schlafsituation.


Dieser Hangar ist nicht mehr ganz so taufrisch, seitdem unsere Feinde hier Unruhe gestiftet haben. Das Dach ist an ein paar Stellen offen und auch die meisten Fensterscheiben sind zerbrochen, weshalb ein unangenehmer Windzug durch das Gebäude fegt.


Ich suche im Kontrollzentrum nach einem Satellitentelefon oder einem Funkgerät, das noch intakt ist. Ob der Strom noch funktioniert?


Hinter der angelehnten Tür entdecke ich einen Stromkasten. Ich steuere auf ihn zu und öffne ihn. Die Beschriftungen an den Schaltern sind zum Glück noch gut zu lesen. Schnell lege ich den Schalter für die Zentrale um und hoffe auf eine Reaktion.


Doch es passiert nichts.


Kein Surren, kein Licht, das einem signalisiert, dass sich etwas verändert hat.


Scheiße Mann!


Frustriert schlage ich gegen die Wand neben dem Schaltkasten. Der Putz bröckelt dabei etwas ab.


Ich wende mich ab und lasse den Blick durch den Raum schweifen. Doch hier ist nichts, was uns weiterhelfen könnte.


»Alec!«, höre ich Kills Stimme aus der Halle.


Sofort laufe ich los und bin wenig später bei ihm. Er hält ein Gerät in der Hand, welches aussieht wie ein Satellitentelefon.


»Silvano hat es in einem der Schränke gefunden, wo die Pilotenausrüstung verstaut wird.«


»Hör auf zu reden und bring das Ding zum Laufen.« Mein Ton ist harscher als beabsichtigt. Killian dreht das Telefon um und versucht es einzuschalten.


Ein vertrautes Piepen ertönt, als er einen kleinen Knopf drückt.


Es funktioniert!


»Verfluchte Scheiße… Wir kommen hier weg«, stößt Silvano erleichtert aus. Er fährt sich durch die Haare und schüttelt ungläubig den Kopf. Killian wählt sofort die Nummer unseres Büros in der Kaserne und hält sich das Telefon ans Ohr.


Mein Blick ist genauso angespannt wie seiner. Nur weil es angegangen ist, heißt das noch lange nicht, dass das Signal auch durchkommt.


»Clausewitz-Kaserne Hamburg. Sie sprechen mit Offizieranwärter Jacobs. Was kann ich für Sie tun?« Ich höre die Worte nur leise, aber ich höre sie.


Rettung ist in Sicht.


»Hallo, Offizieranwärter Jacobs. Hier ist Stabsfeldwebel Moreno. Guten Tag, Herr Offiziersanwärter. Unser Stützpunkt ist eliminiert worden. Wir stecken hier fest und benötigen Hilfe.« Killian schaut angespannt auf den Boden und wartet auf eine Antwort. »Wie viele Soldaten sind bei Ihnen? Wo genau sind Sie?«


»Wir sind nur noch 37 Soldaten. Der Rest ist tot, Herr Offizieranwärter. Wir sind in einem halbzerstörten Hangar, etwas außerhalb des Stützpunktes, direkt am Waldrand.«


Sein Blick sucht die Umgebung ab. Ohne dass er etwas sagen muss, weiß ich wonach er schaut. Ich laufe los nach draußen. An den Gebäude hängen immer Nummerierungen und Namen. Dadurch wissen wir immer wo wir sind.


Am Tor angekommen scanne ich die Wände ab. Doch ich kann weder eine Nummer noch einen Namen ausfindig machen. Die Stelle, an der diese normalerweise zu finden sind, ist leer.


Das hat uns ja gerade noch gefehlt.
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Killian


Kapitel 03


Ungeduldig gehe ich auf und ab. Jacobs ist noch immer in der Leitung und wartet, ebenso wie ich, auf die Information zum Hangar. Mach schon Alec. Wer weiß, wie lange die Leitung noch stabil ist.


Silvano neben mir durchbohrt mich förmlich mit seinen Blicken. Er macht mich nervös.


Ich schaue zum Tor, wo Alec verschwunden ist und hoffe, dass er die nächsten Minuten wieder hier eintrifft. Die anderen Soldaten haben inzwischen ein notdürftiges Schlaflager errichtet und unsere Vorräte an einem Fleck gesammelt.


»Was macht er denn so lange?«, höre ich Silvano genervt grummeln. Gerade als ich ihm einen Kommentar drücken wollte, höre ich Alecs schnelle Schritte durch die Halle hallen.


»Hangar A-025W.« Er bleibt bei uns stehen und atmet schwer aus. Ich nicke ihm dankend zu und gebe die Infos direkt weiter.


»Okay, wie sieht es mit der Landebahn aus? Kann ich ein Transportflugzeug schicken oder besser ein paar Mehrzweckhubschrauber, die Sie abholen?«, fragt Jacobs.


Ich reibe mir die Stirn und seufze. »Die Landebahn ist komplett im Arsch. Hubschrauber sind besser, aber ich fürchte, wir werden mehr als nur ein paar brauchen. Am Stützpunkt sind noch die gefallenen Kameraden. Die Familien verdienen es, sich zu verabschieden und sie zu beerdigen.«


Am anderen Ende der Leitung höre ich das Tippen einer Tastatur. »Wir kümmern uns darum. Es werden drei Helis kommen, die Sie und Ihre Truppe da rausholen. Was den Stützpunkt betrifft… Ein Team wird die gefallenen Soldaten bergen.«


Ich nicke und sehe Alec an, dessen Atmung sich jetzt wieder normalisiert hat. Er hat die Arme vor der Brust verschränkt und wartet.


»Danke, Offizieranwärter Jacobs. Auf Wiedersehen.«


»Rettung ist unterwegs.« Danach legt er auf.


Ich lasse das Telefon sinken und atme tief durch. »Hilfe ist unterwegs. Drei Helis sind auf dem Weg, allerdings werden die ein bisschen brauchen, bis die hier sind. Also heißt es warten.«


Silvano sieht mich ernst an, bevor er sich abwendet und zu den anderen geht. Alec hingegen bleibt bei mir stehen. »Wir müssen mal unter vier Augen reden, Kill.« Sein Ton ist ernst.


Ich nicke und gehe dann mit ihm zum Tor. Ich spüre, dass Alecs Körpersprache sich verändert hat, nachdem er eben wiedergekommen ist.


»Was ist los?«, frage ich sofort, als wir alleine sind. Sein Blick schweift über die zerstörte Landebahn, bevor er sich mir ganz zuwendet.


»Ich hab was gefunden. Eben, als ich nach der Hangarkennzeichnung gesucht habe.«


Überrascht hebe ich die Augenbrauen. Mein Gefühl sagt mir sofort, dass es sich um etwas Wichtiges handeln muss.


»Wir wurden doch hergeschickt, um diesen Hangar auszukundschaften, erinnerst du dich? Wir sind angegriffen worden.« Er deutet zur Straße, wo in der Ferne noch immer die Trümmer des Autos liegen müssen.


»Natürlich erinnere ich mich. Ich habe gedacht, wir gehen drauf.« Sofort habe ich die Bilder vor Augen. Das Auto hat sich überschlagen, wir waren eingequetscht und Alec hat sich nicht mehr gerührt. Der Kloß in meinem Hals lässt mich schwer schlucken.


»Ich habe die Patronenhülse gefunden.« In seinen Augen erkenne ich ein hoffnungsvolles Leuchten.


»Und?«, frage ich noch immer verwirrt, worauf er damit hinaus möchte.


»Darauf kann man ablesen, wessen Hülse es ist. Killian, das ist unsere erste Spur zu Vito und Liora.« Er greift fest meine Schulter und rüttelt an dieser.


Ich brauche einen Moment, um seine Worte zu realisieren. Fuck, er hat recht.


Ein Grinsen breitet sich auf seinem Gesicht aus, als er merkt, dass ich verstanden habe, was er meint.


»Aber wir wissen doch nicht, ob das wirklich dieselben Leute waren«, äußere ich meine Bedenken.


Alec zuckt mit den Schultern. »Aber es ist ein Hinweis. Wir müssen alles nehmen, was wir kriegen können, Kill. Jedes kleinste Detail kann uns näher zu Liora und Vito führen.«


Er hat recht. Wenn wir sie finden wollen, sollten wir über jeden noch so kleinen Hinweis froh sein. Außerdem müssen wir ja irgendwo anfangen.


Ich stimme ihm nickend zu und lege meine Hand auf seinen Arm. »Danke, Bruder.«


Alec sieht mir in die Augen und drückt mir die Schulter. »Wir sind eine Familie und sie ist jetzt auch ein Teil davon.«


Meine Sonne.


Sein Licht.


Unser Universum.
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Nachdem Alec mir die Hülse gezeigt und wir die Gravur vermerkt haben, gesellen wir uns zu den anderen. Die Stimmung ist nicht mehr so hoffnungslos wie zuvor. Alle scheinen einfach froh zu sein, dass Hilfe kommt und wir bald hier weg sind.


Alec und ich sitzen auf einer Isomatte und teilen uns einen Müsliriegel. Er schmeckt schon ziemlich pappig, aber um etwas im Magen zu haben, reicht es aus.


Während die meisten sich unterhalten, bemerke ich, wie Silvano immer wieder misstrauisch zu Alec rüberschielt. Offenbar ignoriert Alec es oder merkt es nicht.


Was ist Silvanos Problem?


Ich atme tief durch und schlucke den letzten Bissen den Riegels herunter. Alec dreht den Kopf zu mir und zerknüllt die Verpackung des Riegels in seiner Hand. »Wenn der nicht bald aufhört zu starren, dann poliere ich ihm die Fresse.«


Damit hätten wir das also auch geklärt. Er hat es ignoriert.


»Wie wär‘s wenn du einfach mit ihm redest und fragst, was sein Problem ist? Von Mann zu Mann.« Ich kann mir ein Grinsen nicht verkneifen.


»Noch so ein Spruch und du bekommst gleich auch eine aufs Maul.« In seiner Stimme schwingt sowohl Belustigung als auch ein Hauch Ernst mit.
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Alec


Kapitel 04


Es ist Mittag, als die Helikopter auf der zertrümmerten Landebahn vor dem Hangar landen. Wir hatten unser Zeug direkt nach dem Aufstehen zusammengepackt, damit wir es jetzt zügig in die Helis werfen konnten.
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